
Scanner tasten die Vorlage punktweise ab.

Bevor wir nun zum schwierigen Thema 

Bildbearbeitung kommen, 

sollten wir das Kapitel Scannen durchlesen. 

Hier finden Sie auch Tips, wenn Sie 

gerasterte Vorlagen über 

eine Kamera einscannen (fotografieren).

Scannen ist nichts anderes als
das „Abtasten“ von Vorlagen.

Im unteren Model wird klar,
daß man 2D-Bilder in Farbpunk-
te zerlegen kann und 3D-Objekte
in  Polygone. Je mehr Punkte ein-
gegeben werden, desto besser ist
die Qualität, aber natürlich wird

die digitalisierte Datei im 
gleichen Maße größer. 

Scannen
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Eine typische Datei für’s DXF-Format. Die
konstruierte oder mittels 3D-Scanner 
digitalisierte Frau kann von der Software
beliebig betrachtet oder verändert 
werden. Grundprinzip: Polygone aus
Vektoren mit Zuteilung von Füllungen,
Oberflächen sowie Licht und Schatten.

Bilddaten werden meist als 2D-Dateien
gespeichert. 
Pict, Tiff und EPS können plattform-
übergreifend verwendet werden.

Der Buch-Scanner von Minolta berechnet
sogar die Blattkrümmung im Bund und speichert
die Datei als Bild oder Textformat (mit OCR-Um-
wandlung). Wer keine Bibliothek zu Hause hat,
die er als Textformat gespeichert haben will (son-
dern nur ein paar Seiten), bei dem tut es auch

ein normaler Flachbettscanner



Der frühere Beruf Scaneroperator ist fast gänz-
lich verschwunden, da er immer mehr von einfach
zu bedienender Desktop-Scanner abgelöst wird.
Aber was damals ein komplettes Studium war, kann
man durch einfachere Technik nicht so leicht erset-
zen. Zwar werden an Hochleistungsscanner, meist
Trommelscanner, oft heute noch geschultes Personal
eingesetzt, aber auch hier wird zunehmend gespart.

Egal ob Sie Flachbettscanner oder Trommel-
scanner benutzen, die Einstellung des Scanners und
seine Funktionsweise sollten Sie kennen. Anhand
eines Scanprogramms will ich versuchen, Sie mit
Ihrem Scanner vertraut zu machen. Das Thema Bild-
nachbearbeitung, welches so gut wie bei jedem Scan
anfällt, kommt anschließend.

Achten Sie peinlichst genau
auf Verschmutzungen wie
Fingerabdrücke und Staub-
körner. Jede Verunreinigung
im Scan muß nachträglich
entfernt werden. Dies kostet
Zeit, somit Geld. Und je nach
Verfahren vielleicht sogar
Bildqualität.

Strichvorlagen haben eine
bessere Qualität, wenn Sie
diese als Graustufenbild ein-
scannen und in der Bildbear-
beitungssoftware solange
den Helligkeits-Kontrast-Reg-
ler anpassen, bis der Hinter-
grund verschwindet.

In erster Linie müssen wir wissen, wie wir das
Bild weiterverwenden wollen. Das heißt, wird die
Vorlage für eine Multimedia-Produktion verwendet?
Wird sie gedruckt? Wie groß wird sie sein?

1. Plazieren Sie die Vorlage auf Ihren Scanner. Ach-
ten Sie hierbei auf geraden Sitz, was Ihnen
nachträglich Arbeit und Rechenzeit des Com-
puters ersparen kann.

2. Machen Sie einen Pre-Scan (Preview-Scan).
3. Grenzen Sie den zu scannenden Bereich genau

ein.

4. Wählen Sie den Modus (Mode)

5. Geben Sie die Auflösung an. Doch
wieviel brauchen Sie? Übliche Ra-
sterweiten bei Tintenstrahldrucker
belaufen sich auf 30 bis 60 lpi, in
Tageszeitungen werden üblicher-
weise 70-80 lpi verwendet. Die Offsetdruckerei
benötigt für einen Qualitätsdruck ca. 150 lpi.
Dia-Belichter arbeiten mit bis zu 5000 lpi. Auch
wenn Sie die Auflage größer reproduzieren wol-
len, sollten Sie die nachfolgende Formel lesen.

Scans 1 richtig scannen !
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Trommelscanner
Ausnahmsweise einmal senk-
recht, meistens liegt die Trom-
mel waagerecht in diesem
hochauflösendem Scanner.
Diese Geräte nutzen die auf-
wendige ...
Photomultiplertechnik.

Auch Flachbettscanner bieten inzwischen Auflösungen bis
3048 x 3048 dpi bei 42 Bit Farbtiefe, und haben zudem den
Vorteil, daß man auch 3D-Vorlagen (Bücher, Bretter, Mar-
morplatten) digitalisieren kann.



5a. In der Regel kann man sagen, daß man die Vor-
lage genauso groß einscannt, wie man Sie re-
produziert. Für einen 100 dpi-Drucker reichen
demnach 100dpi-Scans. Ein Offsetdruck mit 150
lpi (also 300 dpi) braucht rechnerisch 2 Pixel
(Bildpunkte) pro Linie. Erfahrungsgemäß aber
lassen sich schon mit 1 bis 1,5 mal so vielen
Pixeln gute Ergebnisse erzielen. In Scanstudios
wird deshalb (Regelfall) der Qualitätsfaktor 1,8
verwendet. Formel wie folgt:

Qualitätsfaktor x Rasterweite x Vergrößerung
(z. B. 1,8) (z. B. 80 lpi) (z. B. 1,5)

6. Bietet Ihr Scanner die Möglichkeit
eines Aufsichts bzw. Diascans
stellen Sie diese bitte ein.

7. Bietet Ihr Scanner desweiteren die Möglichkeit,
gerasterte Vorlagen zu entrastern, können Sie so
Moirés (siehe Raster) verhindern. Aber nur dann,
wenn Sie bereits gedruckte, gerasterte Vorlagen
einscannen.

8. Manche Geräte bieten zusätzlich Filterfunktionen.
Mit diesen kann man im z. B.
Blue-Screen-Modus automatisch
Freisteller-Scans erzeugen.

Wenn Sie vorhaben, Ihre Bil-
der mit einem nichtfähigen
Postscript-Tintenstrahldrucker
auszudrucken, erhalten Sie
eine wesentlich bessere Qua-
lität, wenn Sie das fertige
Bild in 72 dpi (mit gleichbleibenden

Speicherplatz MB) ablegen, und
dann in der Layout-Software
plazieren und verkleinern.

Geht die Vergrößerung des
Orginalbildes über die physi-
kalische Möglichkeit des
Druckers hinaus, besteht
noch die Möglichkeit einer
softwareseitigen Interpolati-
on. Siehe Kapitel Bildbear-
beitung.

Unsinnige 0-Punkte wie bei
der Mustek-Software er-
schweren das Handling.

8. Die meisten Scansoftware-Programme bieten die
Möglichkeit, die Ei-
genheiten des Scan-
ners zu verbessern.
Unserer z. B. scannt
zu stark im Rotbe-
reich, also haben
wir die Gammakur-
ve diesbezüglich leicht angeglichen.

9. Die Farbe und Größe eines Bildes verändert stark
den Speicherbedarf, scannen Sie nicht unnötig
groß. (max. 10% Reserve)

Qualitätsfaktor Scanzeit MB DPI

1,0 1,44 0,26 152

1,5 2,00 0,60 229

2,0 2,22 1,04 305

Qualitäsfaktor x Raster Scanner-Settings
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305 dpi

möglichst in 

305 dpi scannen

und sichern!



• Nachbearbeitung von Scans

• Nachträgliches Schärfen von Scans

• Filter und deren Wirkung

• Effekte, Tips & Tricks

• Rahmeneffekte

• Bildarchive

Tipp: 
Von www.kangaroobooks.de kann man sich ein 

kostenloses FilterGrafie-Buch über Anwendung von 

Filtern und Rahmen downloaden.

BILDBEARBEITUNG
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Scharfzeichnen und Unscharf maskieren: Der idea-
le Filter um Bilder nachträglich etwas Schärfe zu
verleihen. Ein wahres Wunderwerk. Experimen-
tieren Sie etwas damit herum.

Zuviel Schärfe kann aber
auch schaden. Bildkanten
und Verunreingungen wer-
den verstärkt, ein Effekt der
nicht immer erwünscht ist.

Ob nun Ihr Scanner zuviel rot sieht oder ob Sie
aus anderen Gründen eine der Farben hervorhe-
ben wollen, spielt keine Rolle: Mit dem Gamma
Werkzeug und dem Gradationswerkzeug ist eine
Korrektur möglich. Tip: In den CMYK-Modus ist das
Einstellen leichter, logischer und umfangreicher.

Scharfmacher und 
Weichlinge

Scharfmacher und 
Weichlinge

Scharfzeichnen Gamma & Weichzeichner
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Was machen, wenn die digitalisierte Bildvorlage
(Foto) 10 cm hoch ist, wir sie aber ca. 
17 cm hoch brauchen? Nun, es gibt die Möglichkeit,
das Bild einfach in der Layoutsoftware zu plazieren
und im Bildrahmen zu vergrößern. Damit aber ver-
größern wir nur die (sichtbar werdenden) Pixel, nicht
das Bild. Es hilft also nur eines, das Bild muß inter-
poliert werden. Zwar gibt es auch hier Qualitätsein-
bußen, aber nicht zu vergleichen mit der der einfa-
chen Vergrößerung. Dieses Verfahren nutzt auch der
ein oder andere Scanner, der mehr verspricht als er
physikalisch in der Lage ist.

In der Regel gibt es drei Interpolationsrechenarten:

Nachbar-Interpolation: Ein einfaches Wiederholen be-
nachbarter Punkte, um das Gesamtbild zu ver-
größern. Nur für Strichzeichnungen sinnvoll.

Bilineare-Interpolation: Dieses Verfahren errechnet sich
aus zwei nebeneinanderstehenden Punkten den
Mittelwert und setzt einen Pixel mit genau diesem
Wert dazwischen. Recht schnelles, doch qualitäts-
verlustreiches Verfahren.

Bikubische-Interpolation: Hier wird der Wert aus allen
umliegenden Punkten ermittelt, die daraus folgend
nachgebessert werden. Beste Möglichkeit, die mit
leichtem Schärfen (siehe 2 Seiten vorher) besticht.

Geht die Vergrößerung des
Orginalbildes über die physi-
kalische Möglichkeit des
Druckers hinaus, besteht
noch die Möglichkeit einer
softwareseitigen Inter-
polation.

Achten Sie beim Scannerkauf
auf die phsykalische Auflö-
sung, oft versprechen Scan-
ner 9600 dpi leisten aber
gerademal eine „echte“ Auf-
lösung von 600 X 1200 dpi.

Die Datenkompressionstech-
nologie ist gerade in der di-
gitalen Fotografie sehr wich-
tig. Teils kosten die Spei-
cherkarten viel Geld, und
wenn Daten übers Telefon-
netz gesendet werden, ist
jedes KB bares Geld.

Ein herkömmliches Klein-
bilddia hätte rein rechne-
risch mit 5000 x 7000 dpi
ganze 135 MB. 

Natürlich reichen in der Regel
Auflösungen um die 300 dpi
aus. Ein 9 x 13 cm Bild hätte
aber immer noch einige MB.

Die meisten CCD-Kameras arbeiten mit dem JPEG-
Kompressions-Verfahren. Man unterscheidet weiterhin
die VGA-Auflösung und die XGA-Auflösung. Ein Bild
der in XGA-Auflösung mit einer Größe von 1024 x
768 Pixeln belegt einen Platz von ca. 
2 MB. Bei einer Karte von üblicherweise 4 MB, reich-
te dies gerade für 2 Bilder aus. Da uns das JPEG-Ver-
fahren in allen seinen Variationen als das sinnvollste
erscheint, gehen wir hier näher darauf ein.

In der Regel kann man sagen, daß sich bis zu einem
Faktor 20 nichts an der Bildqualität ändert. Bis zu
einem Faktor 50 (50%) kratzt es nur unmerklich an
der Bildqualität. Bei einem Faktor bis 100 gibt es aber
sichtbare Störungen an der Bildqualität. Man muß also
selbst entscheiden, wie groß hinsichtlich des Aus-
gangsbildes das reproduzierte Bild sein wird und ob
die Qualität dafür noch ausreicht. Z. B. bei Layou-
tzwecken ist es wohl kaum vonnöten High-End Qua-
litäts-Bilder einzubauen. Das gleiche gilt bei MPEG-
Verfahren bei bewegten Bildern. Da im JPEG Verfahren
die Zeilen nach Veränderungen horizontal abgetastet
werden, spielt der Bildaufbau eine große Rolle.

Interpolation Kompression
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Dieser Verlauf  hätte
komprimiert eine

Größe von
z. B. 4 MB

Dann hätte dieser
Verlauf komprimiert

eine Größe von
ca. 2 MB
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Auflösung

Da man Bilder nicht nur digitalisieren will, sondern
es auch wünschenswert ist, diese wieder auszugeben,
ist es entscheidend, welchen Bild-Modus wir dem Bild
dann zuordnen. Sollten Sie Duplex-Bilder im Offset
reproduzieren wollen, also 4-farbig, sollten Sie das
einmal in Duplex, Triplex oder Quadruplex-Bild ge-
wandelte wieder in den CMYK-Modus umkehren.

Bild-Modus

Bildart (Modus) Bit je Pixel Kanäle Farben Für welchen Zweck
Bitmap 1 1 s/w Zeichnungen, weiß, transparent

Graustufen 8 1 256 Gr.St. Für alle einfarbigen Publikationen

Duplex, Triplex ... 8 1 256 Farben Antik-Effekte etc.

RGB 24 3 16,7 Mio. Bildschirm-Publikationen
(rot, grün, blau) 256 je Kanal z. B. Multimedia, Internet ...

HSB 8 63 256 je Kanal Effekte von Hell-Sättigung-Farbe

CMYK 8 4 16,7 Mio. Offsetdruck-Publikationen
(cyan-magenta-yello-black) 256 je Kanal Also alle Druckwerke

HSL 8 3 256 je Kanal Effekte von Leuchtkraft

Auflösungstabelle:
Bildgröße in Pixel = Offset 150lpi Offset 133lpi laserprint 600dpi 300dpi
4725 x 3540 30 x 40 cm 34 x 45 cm 53 x 71 cm 75 x 100 cm
3885 x 2565 22 x 33 cm 24 x 37 cm 38 x 58 cm 54 x 82 cm
3072 x 2048 17 x 26 cm 20 x 29 cm 31 x 46 cm 43 x 65 cm
2200 x 1500 13 x 19 cm 14 x 21 cm 22 x 33 cm 32 x 47 cm
1900 x 1300 11 x 16 cm 12 x 16 cm 19 x 28 cm 28 x 40 cm
1500 x 1000 8 x 13 cm 10 x 14 cm 15 x 22 cm 21 x 32 cm
1300 x 900 8 x 11 cm 9 x 12 cm 13 x 19 cm 19 x 28 cm
900 x 600 5 x 8 cm 6 x 9 cm 9 x 13 cm 13 x 19 cm

Druck

300

400

600

1000

1270

2540

3330

Linienraster

47
53
60
70
85

56
62
70
80
95

70
77
84
94

106
121

88
95

101
108
118
128

89
100
112
128
150

88
100
112
120
128
138
150
163
179
200

175

Scanauflösung

71
80
90

105
128

84
93

105
120
143

105
116
126
141
159
181

132
143
152
162
177
192

134
150
168
192
225

132
150
168
180
192
207
225
245
269
300

262

Graustufen

81
64
50
36
25

102
83
65
50
35

146
121
102
81
64
46

per 256
221
196
171
144
122

per 256
per 256

256
196
144

per 256
per 256
per 256
per 256
per 256
per 256
per 256
per 256
per 256
per 256

per 256
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Der Drehpunkt ist der Brennpunkt des Objekti-
ves, nicht die Kamera oder die erste Linse des 
Einfall-Objektiv.

So gelingen wahre 
Panorama-Bilder 
bzw. Movies.

360° Bilder

Achten Sie bei 360° Bildern besonders darauf,
daß sich die Kamera um den Brennpunkt dreht, so
vermeiden Sie Paralaxenfehler.

Setzen Sie die Fotos in einer geeigneten Software
zusammen. Manche Software gleicht leichte Far-
bunterschiede automatisch aus. Fotografieren Sie
möglichst nachts, bzw. mittags, wenn es auf keiner
Seite Gegenlicht gibt. Bzw. sorgen Sie dafür, daß
die Sonne von einem Haus (oder ähnliches) verdeckt
wird. Gegenblendung!

360° Bilder
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falsch richtig


